Dienſtag, den 1. Januar 


— — 


1901. 


dur Jahreswende. 


(Nachdruck verboten.) 


Es rückt der Zeiger raſtlos von der Stelle, 
Und ſieh! mit ſeinem Glück, mit ſeinem Leid 
Entflieht das Jahr jetzt leiſe von der Schwelle, 
Derrinnend in dem Meer der Swigkeit. 

Viel nahm es uns, viel hat es uns gegeben, 
ür alles aber ſei nun Dank gebracht 
hm, der bis heute ſchirmte unſer Leben 
Und es mit uns noch immer wohl gemacht. 
So ſchlaf denn ein mit Deiner Cuſt und Pein, 
Du wechſelvolles müdes Jahr, ſchlaf' ein! — 


Horch, durch die Nacht von fern und nah 
ein Klingen 

Das iſt der Glocken feierlicher Gruß, 

Den ſie dem jungen Jahr zum Willkomm bringen, 

Das ſchwarz verhüllt jetzt naht mit leiſem Fuß. 

Caut grüßt der Jubel es auf allen Gaſſen — 

Still falten drin ſich Hände zum Gebet; 

u will die Luft, das Glück man ſtürmiſch faſſen, 
rt heiß ein Herz um ſeinen Frieden fleht, 
Und manche bleiche Lippe bebend ſpricht: 
„Herr, gehe nicht mit uns in das Gericht!“ 


Du junges Jahr, wirſt Du zum Heil und 
egen 
Der Menſchheit Dich wohl rüften jetzt zum Flug ? 
Wirſt zum Verderben Du die Schwingen regen, 
Mit Schuld und Blut bezeichnend Deinen Zug ? 
O thöricht Fragen! Wer wird Antwort geben ? 
Was heut noch ſchlummert in der Zeiten Schooß, 
Don dem wird keine Hand den Schleier heben, 
Uns zu enthüllen unfer künft' ges Loos. 
r froh erhoffen follen immerdar, 
Das Beſte wir von jedem neuen Jahr. 


Wohlan, ſo richten ohne Furcht und 
Grauen 
Wir in der Zukunft Dunkel unſern Schritt, 
er Führer, dem wir gläubig uns vertrauen, 
ht ja mit ſeiner Huld und Liebe mit. 
All unfer Wünſchen, unfer Hoffen, Sorgen, 
Weib, Kind und Herd, das theure Vaterland, 
Das Leben, Sterben heute oder morgen, 
Befehlen wir in ſeine ſtarke Hand. 
-ay junges Jahr, beginne Deinen Cauf, 
er Welt zum Segen wache auf, wach auf! 
E. Greiner. 
— 


Das Jahr 1900. 
(Nachdruck verboten.) 
Schluß.) 

Daß die in offiziellen Reden fo hoch gefeierte 
internationale Freundſchaft von 
geringem Werth nur ſein kann, beweiſt der Verlauf 
der Chinamirren, die fih wie ein rother 
Jaden durch das ganze lange Jahr hindurchziehen. 
Im Herbſt 1899 hatte Prinz Heinrich von 
Preußen, der Bruder unſeres Kaisers, der das 


2... 
Meufahrswünſche und Neujahrsgrüße 
in alter und neuer Zeit. 
Bon Dr. Konrad Herling. 
(Nachdruck verboten.) 


In altegvptiſchen Grübern hat man blane 
glaſirte Flacons gefunden, auf denen die Worte 


ſtehen: 

Die Blume erſchließet ſich 
A Und ſiehe da 

Ein anderes Jahr. 

Dieſe Flacons, heut leer, einſt aber vermuth⸗ 
ud mit wohlriechenden Salben gefüllt, heut anti- 
aud ade Schauſtücke, einſt aber fröhlich gegebene 
une röptig empfangene Geſchenke, — fie find 
pob Mer altes Zeugen der ehrwürdigen Sitte 
ei n Gesten, beim Jahreswechſel ihren freund⸗ 

nsbruc an ungen und Wünſchen für einander 
ER iſche a men. Freilich wäre es eine un⸗ 
je S lu e, wollte man den Urſprung 
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en. Nein, der „ Wohlwollen für einander 


e Ane dun . un sche 
m dies bei den Römern zum rfſten 
steujabrtap alg einen dies E o * den 
Miger Vorbedentung, anſahen und ihn de ag Bn- 
durch Opfer an den Janus und durch augemäß 
und Glückwünſche an die Freunde und W nt 
perjonen begingen. Dieſe Geſchenke, die St VAIS. 
7 fort in den étrennes der Franzoſen, die v 


ut an dem Brauche ihrer römiſchen Ye 


deutſche Geſchwader in den oſtafiatiſchen Gewüſſern 
befehligt hatte, China wieder verlaſſen; er hatte 
in Peking einen Beſuch abgeſtattet, war allen⸗ 
thalben mit den größten Ehren empfangen worden 
und man konnte annehmen, daß zwiſchen der chi⸗ 
neſiſchen Regierung und Deutſchland, dem Pächter 
von Kiautſchou, die beſten Beziehungen ſtehen 
bleiben würden. Nun, es ift wieder einmal ganz 
anders gekommen, denn daß der Boxer⸗Aufſtand 
und Alles, was ſonſt in China geſchehen, 
lediglich auf Antrieb der chineſiſchen Machthaber 
geſchehen ift, ift heute allbekannt. Aber wie 
konnte Alles ſo kommen, ohne daß von den 
Mächten bei Zeiten eingeſchritten wurde? Auch 
darüber ift zur Stunde kein Zwelſel mehr möglich. 
Eine Palaſt⸗Revolution gab im Beginn von 1900 
die eigentliche Regierung in China der Kaiſerin⸗ 
Regentin und ihren Vertrauensmännern zurück, der 
Kaiſer Kwangſü, der lange todt gejagt wurde, 
ward zum Strohmann degradirt. Der Aufſtand 
der Boxer begann bald nachher: er war das 
Hauptmittel der neuen chineſiſchen Regierung, eine 
allgemeine Volkserhebung herbeizuführen, welche 
zuſammen mit den kaiſerlichen Truppen alle 
Fremden aus China verjagen, alle Chriſten nieder⸗ 
metzeln ſollte. Unſer Geſandter in China, der 
ſpäter meuchlings ermordete Freiherr von Ketteler, 
erhob ſeine warnende Stimme. Die Vertreter der 
anderen Mächte betheiligten ſich nicht. Warum 
nicht? Die ſpätere merkwürdig freundliche 
Haltung Rußland's, Ameritas etc. gegen China 
hat die Aufklärung gebracht, man verhandelte ſchon 
damals insgeheim mit den chineſiſchen Nachbarn 
und wollte im Trüden fiſchen. Und jo nahmen 
die Dinge ihren Lauf. Ketteler ward in Peking 
meuchlings exſchoſſen, die fremden Geſandtſchaften 
dort wurden belagert und erſt im letzten Augen⸗ 
blick glücklich entſetzt, zahlreiche Greuelthaten 
an Chriſten wurden verübt. Deutſchland ſandte 
mehr und mehr Truppen, die ſich vor Taku, bei 
Tientſin, Peking etc. glänzend bewährten, und 
dazu als Oberbefehlshaber den Grafen Wulderjee. 
Alle Mächte erkannten ihn an, aber was zwei 
Wochen ſpäter? Die Mehrzahl der Mächte be⸗ 
ſchloß den Rücktransport ihrer Truppen. Die 
Ordnung iſt in denjenigen Gebieten, wo ſie ge⸗ 
fährdet geweſen, auch ſo wiederhergeſtellt, aber 
dies Verhalten war charakteriſtiſch für 1900. 
Noch viel deutlicher ergab ſich aus dem ſelt⸗ 
ſamen Auftreten der Diplomatie, daß man 
verſchiedentlich ganz offenkundig darauf ausging, 
uns ein Bein zu ſtellen. Daß Deutſchland das 
größte Recht auf Gewährung von Genugthuung in 
China hatte, mußte Jeder zugeben, aber man 
gönnte uns nichts! Unſer Kaiſer und Graf 
Bülow haben energiſch betont, was zum Mindeſten 
geſchehen müſſe, um die Wiederholung ſolcher 
Vorkommniſſe in China unmöglich zu machen; 
aber es wird wenig genug herauskommen. 
Deutſchland hat viel, ſehr viel im Intereſſe eines 
guten Einvernehmens unter den Mächten nach⸗ 
gegeben, dem ein offener Zwieſpalt der Mächte 
würde den Uebermuth der Chineſen zur Siedehitze 
—— .... ———— maare 
So ſpinnt ſich in der Geſchichte der menſchlichen 
Lebensgewohnheiten der Faden durch Jahrhunderte 
fort. Und wie aus Alt⸗Egypten, ſo kennen wir 


auch aus Alt⸗Rom Glückwunſchkarten zum Neuen 


Jahre. „Karten“ freilich find es nun im wort⸗ 
wörtlichen Sinne nicht. Aber ein Stück ge⸗ 
brannter Erde iſt erhalten, auf dem ein Römer 
ſich ſelbſt und ſeinem Sohne Glück wünſcht 
Annum novum, faustum, felicem mihi et 
lio), und eine in Kryſtall geſchnittene Teſſera, 
die eine Gratulation an den Kaifer Commodus 
trägt und eine ganze Reihe ähnlicher Stücke. 
Uebrigens artete das Geſchenkweſen bei Gelegenheit 
des Jahreswechſels im kaiſerlichen Rom dermaßen 
in Luxus und Uebertreibung aus, daß die nach 
Einfachheit und Reinheit der Sitten ſtrebende 
chriſtliche Kirche die Sitte der strenae lebhaft 
bekämpfte; Konzile und Kirchenväter haben ſtreng 
gegen dieje. „diaboliſche“ Gewohnheit geeifert. 
Während ſo im ſonnigen Süden der Tag des 
Jahresbeginns üppig und heiter begangen wurde, 
begrüßten im Norden, im germaniſchen Urwalde, 
die Barbaren die Winterſonnenwende durch die 
Feier der zwölf Nächte, mit der ſie das wieder 
auflebende, ſegenſpendende Tagesgeſtirn mit Freuden⸗ 
feuern und Opfern willkommen hießen. Ob ſie 
ſich auch untereinander dabei Glück wünſchten und 
wie ſie es thaten, das wiſſen wir nicht; doch bei 
der Kontinuirlichkeit der Volksſitten möchte man 
faſt glauben, daß es bei ihnen ähnlich zuging, wle 
ſpäter im deutſchen Mittelalter. Denn auch da 
bildeten noch die zwölf Nächte die Neujahrsfeier, 
und weil die jungen Leute dann in den Gaſſen 
umhergingen, an Thür und Fenſter pochend ihre 


Glückwünſche darbrachten und vafür ein Geſchenk, 


das „Klopfet“, elſchten, jo hießen dieſe Nächte die 
3 Dabei ſangen ſie etwa: 


geſteigert haben, aber erfreulich iſt das Ganze 
nicht. Sobald von unjerer Seite ein beſtimmter 
Vorſchlag gemacht wurde, ſofort kamen ein paar 
andere, die das deutſche Verlangen mildern ſollten, 
die chineſiſchen Unterhändler gegen die fremden 
Diplomaten an der Naſe herum, kurzum, das 
Ganze war, na, ſagen wir, echt chineſiſch! Daß 
vlele Köche den Brei verderben, iſt nie beſſer be⸗ 
wieſen worden. Im neuen Jahre wird ja nun 
ein Ausgleich kommen; aber ohne ſcharfes Auf⸗ 
merken iſt auf die Beſtändigkeit der Ruhe in 
China wenig zu geben. 

Unſere Beziehungen zu Rußland ſind äußerlich 
gut, ſie entbehren aber, wie Rußlands Auftreten 
in der Chinaſache beweiſt, der inneren Wärme; 
zu Frankreich find wir durch unſere Theilnahme 
an der Pariſer Weltausſtellung in leidliche äußere 
Beziehungen gekommen, in der Politik folgt man 
in Paris ja den ruſſiſchen Spuren. Mit dem 
Dreibunde ſteht es erfreulicher Weiſe unverändert. 
Unſere überaus feſten Verbindungen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn können nicht gelockert werden, und dem 
an Stelle ſeines ermordeten Vater getretenen 
jungen König Viktor Emanuel III. von Italien 
muß die eigene Einſicht jagen, daß ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Italien nur neben Deutſchland und 
Oeſterreich⸗-Ungarn ſtehen kann. König Viktor 
Emanuel ift allerdings aus anderem Holz geſchnitzt, 
als ſein Vater. Er dürfte mitunter rückſichtsloſer 
und ſelbſtſtändiger ſeiven Weg gehen, als jener; 
aber trotzdem dürfen wir für die Dreibundpolitik 
auch ihm volles Vertrauen entgegenbringen. 


Ans der Provinz. 

* Briefen, 28. Dezember. Die bieſige 
Schützengilde überreichte bei Gelegenheit der 
geſtern veranſtalteten Weihnachtsfeier im Vereins⸗ 
hauſe ihrem Vorſitzenden, Herrn Stadtkämmerer 
Kannowski in Anerkennung ſeiner Verdienſte und 
Erfolge eine ſehr werthvolle goldene Uhr mit 
Widmung. — Bei dem Mühlenbeſitzer Potorski, 
deſſen alte Mühle kürzlich abbrannte, verſuchten 
geſtern zwei bisher unbekannt gebliebene Männer 
die inzwiſchen neu erbaute Mühle wiederum in 
Brand zu ſetzen. Die Eindringlinge, von 
welchen einer mehrere Revolverſchüſſe abgab, 
wurden durch einen in der Mühle ſchlafenden 
Sohn des Herrn P. in die Flucht gejagt und 
ließen ein mit Petroleum getränktes Bund Stroh 
zurück. Da der junge P. einen der Männer 
hierbei ſchwer verwundet hat, befteht die Hoffnung, 
daß die Entdeckung der Thäter gelingen wird. 

* Berent, 29. Dezember. Der Arbeiter 
Schaldach, im Dienſte des Hofbeſitzers Klein in 
Alt⸗Barkoſchin, hatte auf dem Gehöfte feines 
Dienſtherrn die Pferde ausgeſpannt und in den 
Stall gebracht und wollte ſich nun nach ſeiner eige⸗ 
nen etwa 300 Meter weit entfernten Wohnung 
begeben, wohin ein Fußſteig, welcher an einem 
Dorftümpel vorbeiführt, geht. In der Dunkelheit 
iſt Sch. wahrſcheinlich vom Pfade abgekommen, in 
den Tümpel gerathen und dort ertrunken. 
— Lulu Lu n 
Holla, holla, Klöpflinsnacht! 

Guts Jaur, guts Jaur, daß 's Korn wohl gerath! 

Kraut und Zwiebel 

Iſt au nit übel; 

B'hüt uns Gott vorm Todtengrübel! 
(Schwäbſch.) 

Solcher Gedichte find eine ganze Anzahl er⸗ 
halten, darunter auch recht derbe, und die „Knechte 
und ledigen Geſellen auf dem Land“ wußten die 
Sitte, wie Sebaſtian Franck, der Stttenſchilderer, 
erzählt, gar wohl auszunutzen: „geen durch die 
gantz nacht vor den häußern und ſungen die leut 
an mit großer Heucheley, loben den Hausvater und 
ſein geſind von fuß auff und erſamlen mit yrem 
heuchlen viel gelts.“ Alſo, geneigter Leſer, wenn 
Dich am Neujahrstage Briefträger und Bäcker, 
Portier und Schornſteinfeger und zahlreiche andere 
um Dein Wohlergehen liebend beſorgte werthe 
Perſönlichkeiten mit „großer heucheley“ anſingen, 
jo denk an Sebaſtlan Franck und tröſte Dich mit 
den Leiden Deiner Vorfahren. 


Im 15. Jahrhundert war die Sitte der Neu⸗ 
jahrsgratulationen bereits ſehr ausgebildet Man 
beglückwünſchte ſich in poetiſcher Form und be⸗ 
ſonders in Nürnberg ſcheint die Neujahrspoeſie in 
Blüthe geſtanden zu haben. Im Lieberbuche der 
Clara Hätzlerin für die Jahre 1441—48 findet 
ſich u. A. folgendes Neujahrsgedicht: 

Gott grüß Dich, Fraw, zu dieſen neven jar, 
Gott grüß Dich, Fraw, uß aller engel ſchar, 
Gott grüß Dich, ſchönes lieb beſunderbar, 
Das es Dir widerjar, 

Als wol und ich Dirs gan, 

Dein ich nie vergeſſen kan. 

Sehr wohlmeinend und freundlich, wenn 
vielleicht poeliſch anfechtbar. Ein großer Veu- 


Seine Leiche fand man am nächſten Tage, nach⸗ 
dem man längere Zeit geſucht hatte. Daß der 
Waſſertümpel die Unglücksſtätte war, ſah man 
daran, daß die Mütze des Verunglückten auf dem 
Waſſer ſchwamm. l 

* Danzig, 28. Dezember. Der Vorarbeiter 
Franz Bitſchkowski der Firma Joh. Ick, in Bröſen 
wohnhaft, gerieth geſtern Nachmittag am Schuppen 
Nr. 1 der Weichſeluferbahn zwiſchen die Puffer 
zweier Güterwaggons und erlitt dabei ſo ſchwere 
Verletzungen, daß er bald v er fta rb. 

» Königsberg, 30. Dezember. Die Mb- 
ordnung, welche am 18. Januar dem Kaiſer 
die Gedenktafel der Stadt Königsberg zur 
Erinnerung an das 200 jährige Beſtehen des 
Königreichs Preußen überreichen wird, beſteht aus 
den Herren Oberbürgermeiſter Hoffmann und 
Stadtverordnetenvorſteher Krohne. 

* Riefenburg, 28. Dezember. Ein Waffen- 
diebſtahl iſt dieſer Tage hierſelbſt verübt worden. 
Aus der Kaſerne der 5. Cskadron hieſigen Küraſſier⸗ 


Regiments waren kurz vor den Feiertagen fünf 


neue Karabiner verſchwunden. Bald darauf 
entfernten ſich der Zimmermannsſohn Friedrich 
Jordan ſowie der Bäckerlehrling Otto Schulz 
heimlich aus der Stadt, ließen jedoch in der 
Wohnung ihrer Eltern einen Zettel zurück, auf 
welchem ſie bekennen, den Diebſtahl verübt zu 


haben. Inzwiſchen hat der Polizei⸗Sergeant Kloſe 


zwei der geſtohlenen Karabiner auf dem Roßgarten, 
in einem Strohhaufen verſteckt, aufgefunden. Die 
drei anderen hat in vorvergangener Nacht irgend 
ein Unbekannter nach der Kaſerne zurückgetragen, 
woſelbſt ſie geſtern früh, außerhalb an die Mauer 
gelehnt, aufgefunden wurden. 

* Schrimm, 29. Dezember. Als in der 
Chriſtnacht mehrere junge Leute aus Dombromo 
und Mechlin nach der Andacht von hier nach 
Hauſe gingen, haben ſie mehrfach — wie das hier 
leider unter Polen Sitte iſt — Schüſſe abge⸗ 
feuert, wobei in der Dunkelheit ein 13 jähriger 
Knabe tödlich getroffen wurde, ſo daß er 
nach mehreren Stunden im hi'ſigen Kreislazareth, 
wohin er gebracht wurde, ſtarb. Der muthmaß⸗ 
liche Thäter, ein 16 jähriger Knecht aus Dombrowo, 
iſt verhaftet worden. \ 

— — 


Na, fold’ ein Jahr! 
(Nachdruck verboten.) 
Von Georg Paulſen. 


Es war in der Neujahrsnacht von anno do⸗ 
mini 1900. Ich kam in meine Stammkneipe erſt ir 
ſehr vorgerückter Stunde, zwiſchen ein und zwe 
Uhr Morgens. Natürlich ging es kreuzfidel zu 
ein paar Muſiker machten „Tſchingderatata“, un 
weil das dem Stammtiſchpräſes noch nicht enthı= 
ſiaſtiſch genug klang, hatte er aus der Küche aller 
blank geſcheuertes Geräth hereinbringen laſſen, und 
nun ging es los.. . „Schauderhaft!“, schrie 
ich durch den Lärm. 


„Junger Mann,“ hieß es, „halten Sit den 


Mund! Wenn ein neues Jahrhundert anfängt. 


— 


A 


jahrsdichter war der Nürnberger Barbier Hans 
Folz; er ſingt z. B. 

Klopff an“)! mein allerliebſte zart, 

Wan mir kein clopfen liber wart, 

All engel in des himels tron, 

Di ſein darum Dein ſolt und lon. 


alle ſich jo die Poeſie des Neujahrswun ſches 
1 jo blieb auch die bildende Kuni nicht 
zurück. Seit dem 15. Jahrhundert können wir 
von der „Neujahrskarte“ im modernen Sinn“ 
ſprechen, und zwar ſind es zum Theil bedeuten de 
Künftler, wie der köſtliche, unter dem Monog i 
ES bekannte Kupferſtecher und Israel gan Den." 
die dieje kleinen Blätter anfertigten. Jure geig 
fie ein Chriſtkindlein und die Jul“ it Ein ge 
ſelig jar“ oder ähnlich. Diefe ms melt nor 


durch Zufall erhaltenen Arbeiten find heut aer 
a i. J. 1872 wurde 3. che mit 12 
Thalern bezahlt. Ein zweite I! fünſtleriſchen 
Neujahrsgratulation war d Wunſch auf 


inem hübſch ansgeſtatteten Kalender anzubringen. 
Thel ae Kaleuder vnperſönlich gehalten, fo 
daß fie alſo Jedermann beim Jahreswechſel benutzen 
und verwenden konnte, theils aber bringen ſich da⸗ 
rauf beisimmte Perſonen in freundliche Erinnerung 


— der Anfang der Geſchäfts⸗ und Reklamegratu⸗ 


lation. So ſtellte der Ulmer Drucker Hans 
Baines 1483 einen Kalender mit dem Sprüchel 


er: „Iheſum und Maria fein mutter klar, 


3 euch Hans Zainer zum guten Jar“; 
und der Rottweiler Gerichtsprokurator Bonaventura 


Schleich verband feinen Glückwunſch zum Jahre 1600 


mit einem hübſch ausgeſtatteten Gerichtskalender 
der Stadt Rottweil. Allmählich nahm die Sitte 
>) Diefec fiesenfrp wieberlehrenbe Ynlang wirh bush 
dle A 3 Ader die nipt snäßie” erklärt. 
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5 nichts ſchauderhaft! Der kleine Rentier Zwernecke, 


der immer ein Geſicht machte als müßte er kon⸗ 


traktmäßig pro Tag zwölf Liter Eſſig trinken, ſtand 


mir aber bei und rief: „Der Paulſen hat Recht! 
Und übrigens iſt noch gar kein neues Jahrhundert! 
Paßt auf, das alte Jahrhundert thut Euch einen 
gehörigen Chabernack an und beweiſt Euch auch 
mit Pauken und Trompeten, daß es ſich den 
Pfifferling um Euer Siebenmeilenſtiefeln ſcheert! 
Das wird ein nettes Jahr werden!“ 

„Ungeheuer !“, rief der Heldenſchauſpieler. 
„Verknöchertes Individuum !“, brüllte der Poet. 
„Der Mann hat keine Ahnung vom Wollmarkt 
und induſtriellen Aufſchwung!“, bemerkte weiſe der 
angehende Kommerzienrath. 

Zwernecke grinſte:“ „Ihr werdet's ſehen! Ich 
feiere nicht neues Jahrhundert, denn all' den 
Donnerwetterkram, den 1900 bringt, will ich's 
auf alte Jahrhundert nehmen. Es kommt etwas!“ 

„Hurrah der Weltnörgler!“ ſchrie die fidele 
Runde. „Bei jedem Kladderadatſch, der nicht 
kommt, giebt Zwernecke eine Rieſenbowle; mindeſtens 
vier pro Jahr!“ — „Und bei jedem Malheur 
und Spektakel, der uns beſcheert wird?“, fragt er. 
„Na, trinken können wir da nicht, aber eine Rieſen⸗ 
Bimmel⸗Glocke wird geſtiftet gegen's Aufſchneiden!“ 

„Und gegen's Prophezeien!“, rief Jemand. 
Ich war derjenige. der noch am ſicherſten die Feder 
über's Papier führen konnte, und verbriefte den 
Vertrag. 

Jetzt iſt ſeitdem nun ein Jahr dahin! 1901 
ſteht vor der Thür, Zwernecke hat keine Bowle 
zu bezahlen, aber die Bimmelglocke iſt angefertigt. 
„Pfui Teufel nochmal!“, hat mancher von denen 
geſagt, der ſeinen Beitrag geben mußte, nicht des⸗ 
wegen, ſondern weil wieder etwas paſſiert war. 
Es iſt genug Unſchönes paſſiert, ich brauche es 
nicht an den Fingern herzuzählen, ein Jahr der 
geiſtigen und ſittlichen Erhebung, der idealen Ver⸗ 
vollkommnung, der Völkerfreundſchaften und des 
großen Geldverdienens war 1901 nicht. Aber 
allem Anderen war kein Mangel. 

Geſtern Abend ſaßen Zwernecke und ich allein 
am Stammtiſch. „Na, ſolch' ein Jahr!“, machte 
er. Er hatte das Neueſte aus der Zeitung geleſen. 
Ich nickte. Die Anderen kamen, es wurde über 
die Bowle für 1901 verhandelt. Die Stimmung 


war gar nicht ſo recht. 


„Zwernecke, Sie feiern ja nun den Anfang 


vom neuen Jahrhundert!“, rief Jemand. 


„Thue ich auch!“, meinte er. „Und ich will's 
ſogar ſo vergnügt feiern, wie's nur möglich!“ 
„Na !“, rief ein Anderer, „der Kuckuk hole das 
Vergnügtſein. Da laufen wohl nicht viel herum, 
die diesmal bei leidlicher Nüchternheit ſingen werden: 
So leben wir, ſo leben wir alle Tage. 


E Unſer Philoſoph machte fein ironiſchſtes Geficht ! 


„Schadet Euch auch gar nichts! Wer ſich vornimmt, 
auf Daunen zu ſchlafen und merkt, daß er ſich im 


— Dunkeln auf Brenneſſel gelegt hat, der braucht 


Es rührte ihn nicht. 
Glocke. 


aauch nicht vergnügt zu ſein!“ 


„Alter Iſegrimm!“, erſcholl es rings herum. 
Er wies blos nach der 


„Seht mal, Leutchen, Ihr ereifert Euch furcht- 
bar über 1900 und ich fage ja auch: Na, fold 
ein Jahr! Aber warum thut Ihr's?“ 

„Weil es miſerabel war!“, erſchall die Antwort. 

„Nein, das kommt erſt in zweiter Reihe! Ihr 
ärgert Euch, weil es Eurer Weisheit wider den 
Strich ging. Ihr ſahet blos auf das, was Ihr 
wünſchtet und nicht auf das Geſicht, welches die 
Zeit Euch zeigte. Und das iſt ein Fehler! Da 
ſteckts: da bildete ſich Jeder ein, er kommandiere 
jein Geſchick. Profit Mahlzeit, manch' Kartenhaus 
ziel zuſammen!“ 

Worte des Widerſpruchs wurden laut. 

„Leutchen, regt Euch nicht auf, es ijt fol”, 
meinte Zwernecke ruhig. „Wenn die Leute denken, 
es ſei das Zeitrad faſt eingeſtellt, dann ſchnurrt's 
mit einem Mal ab. Und wenn man zu viel Ro⸗ 
inen im Sack zu haben meint, reißt er. Schön 
ift jolh ein Jahr der Erfahrung nicht aber ge- 
— . — — — 


der Neujahrsgratulation immer weitere Ausdehnung 
an: die neu entſtandenen Zeitungen beglückwünſchten 
ihre Leſer zum Jahreswechſel; Vereine und 
gelehrte Geſellſchaften gaben „Neujahrsblätter“ 
poetiſchen und wiſſenſchaftlichen Inhalts heraus. 
Der einfache Wunſch „ein gut ſelig Jahr“ wurde 
dabei nach und nach von längeren poetiſchen Aus⸗ 
laſſungen in den Hintergrund gedrängt, bei denen 
es dann freilich oft genug an Schwulſt und Ueber⸗ 
trelbung nicht fehlte. 

Kehren wir zu der künſtleriſchen Neujahrskarte 
zurück, ſo hat ſie natürlich die Wandlungen des 
Geſchmacks mitgemacht. Aber bis in den Anfang 
des 19. Ii hundert? hat fie ſich doch immer 

och gu einer ewiſſen Höhe erhalten; Kupferſtiche 
ur, Jahr 17907 zeigen uns zierlich ausgeführte 


Aumenzeichnungen; einander er eine Tabagie u. ſ. w. 


a Es giebt mehrere Sammlungen ſolcher Karten z. 


B. die von Dr. Albert Fidor in Wien und die 
von Dr. Robert Forrer in Straßburg; Forrer 


bat aus der ſeinigen eine reiche Auswahl in einem 


indem ſie ihren Freunden und Gönnern beim 


| N Jahreswechſel zierliche Werke ihrer geſchickten Hände 


ſcheidter macht's. Proſit!“ Die Anderen tranken 


ſchweigend. 


Vermiſchtes. 


Pfarrer em. Dr. Dzierzon, der be- 
kannte Imker in Lowkowitz, Kreis Kreuzburg 
(Oberſchleſien), feiert am 16. Januar 1901 ſeinen 
90. Geburtstag. Durch wiſſenſchaftliche 
Forſchungen, deren Ergebniſſe Dr. Dzierzon in ver⸗ 
ſchiedenen Schriften niederlegte und jeinerzeit viel 
umſtritten wurden, durch praktiſche Erfolge und 
insbeſondere durch die wichtige Erfindung der 
Bienenwohnung mit beweglichen Waben ſowie durch 
viele Vortäge, die er auf großen Imkerverſamm⸗ 
lungen gehalten, und in denen er ſeine Theorien 
bewieſen hat, hat ſich Dr. Dzierzon einen Weltruf 
auf dieſem Gebiete erworben. Er iſt es auch ge⸗ 
weſen, der die italieniſche Bienenraſſe in Deutſchland 
eingeführt und heimiſch gemacht hat. 

Folgen des Sternberg⸗Prozeſſes. 
Kriminalkommiſſar v. Tresckow hat ſich nach den 
Anſtrengungen der achtwöchigen Prozeßverhandlung 
veranlaßt geſehen, ein Urlaub nachzuſuchen, der 
ihm auch gewährt wurde. Ebenſo haben ſich die 
betheiligten Richter und Staatsanwalt Braut beur⸗ 
lauben laſſen. 

Neue D-Wagen 2. Klaſſe mit 
je 24 Thür en ſind, bei den Hannoverſchen 
Holzbearbeitungs⸗ und Waggonfabriken in Lindau⸗ 
Hannover in Auftrag gegeben worden. Die 
Wagen ſollen nach einem ganz neuen Syſtem 
gebaut und ſchon im Sommer des nächſten Jahres 
in Betrieb geſtellt werden. Infolge der großen 
Zahl von Thüren und noch anderer Vorrichtungen 
ſoll bei einem etwaigen Unglücksfalle die jofortige 
Räumung des Wagens ermöglicht werden. Be 
ſteller dieſer Wagen ift indeß nicht, wie man viel- 
leicht nach dem furchtbaren Unglück bei Offenbach 
vermuthen dürfte, die preußiſche, ſondern die bel- 
g tf h e Regierung. j 

„Einen relzerden Streich“ — 10 
erzählt ein Jäger in „Wild und Hund“ — „hat 
mir neulich mein „Stichelhaariger“ geſpielt. Er 
iſt ein braver Kerl, nicht gerade das, vas man 
einen hochintelligenten Hund nennt, aber treu und 
pünktlich in allen Dingen, die er einmal wirklich 
begriffen hat — gerade wie es bel uns Menſchen 
auch vorkommt. Die Birſchzeit ging zu Ende, 
der Herbſt kam, mit ihm der Regen, ſchlechte Wege, 
und eines Tages war mein Stahlroß ſtark aus⸗ 
beſſerungsbedürftig, und wir beiden Birſchgenoſſen 
brachten's vorſichtig an der Hand zum Herrn 
„Rad⸗Doktor“ ins Nachbarſtädtchen, wo ich dann 
noch weitere Geſchäfte erledigte. Mein Raubart 
aber war verſchwunden. Ich vermuthete, das Ge⸗ 
wirre der Stadt und der unſtandesgemäße Verkehr 
mit den ſtädtiſchen Fixkötern habe ihn heimgeſcheucht, 
aber auch daheim fand ich ihn nicht. Er kam nicht. 
es ward Abend, noch immer nicht! Was mochte 
dem guten Kerl paſſirt fein? Gleich am nächiten 
Morgen wollte ich nun überall herumſuchen, mir 
dazu mein Rad abholen, aber wie ich zum Doktor 
kam, hieß es: „Das war ja unmöglich auszubeſſern, 
da kam geftern jo ein großer, zottiger Hund herein, 
legte ſich unter das Rad, jedesmal, wenn ich es 
vornehmen wollte, iſt er mir in die Hoſen gefahren!“ 
Und ſo wars wirklich; mit lautem Freudengeheul 
kam mir der Rauhbart halb verhungert entgegen⸗ 
geſprungen. Er hatte feine Sache recht gut ge- 
macht, wenn auch etwas am unrechten Platz!“ 

Schneidermeiſter Ludwlg⸗ Bon a⸗ 
parte. Bekanntlich ſoll der jugendliche Herzog 
von Reichſtadt, Napoleons I. und Marie Luiſes 
einziger Sproß, der am 27. Juli 1832 im 
Schloſſe zu Schönbrunn an der Schwindſucht 
ſtarb, einen natürlichen Sohn hinterlaſſen haben. 
Ter Schneidermeiſter Ludwig ⸗ Bonaparte zu 
Chemnitz wollte dieſer Sprößling Napoleon II. 
ſein. Dieſe Behauptung wurde auch in einem 
längeren Artikel vertreten, der Donnerſtag, den 
21. Dezember 1899 im „Chemnitzer Allg. Anz.“ 
erſchien. Genau ein Jahr ſpäter, den Donnerſtag, 


zuſandten; Forrer veröffentlicht u. a. ſolche Arbeiten 


von Gabriel Max, Walter Craue, A. Crespin, 


Karl Koch; die „Zeitſchrift für Bücherfreunde“ ſelbſt 
hat ihren Leſern zum Neujahr 1900 eine feine 
Karte von Hermann Hirzel gewidmet. Die 
Mannigfaltigkeit und Individualität, mit der da 
ein jeder Künſtler den Grundgedanken varlirt, dieſer 
ernſt, jener humoriſtiſch nimmt, der archaiſtiſch und 
der hochmodern ausdrückt, wirkt wahrhaft erfri⸗ 
ſchend und anziehend. Aber auch auf dem Ge⸗ 
biete der fabrikmäßig hergeſtellten Karten macht 
ſich eine Wendung zum Beſſeren geltend. Oft 
trifft man ſtimmungsvolle Winterlandſchaften, gut⸗ 
gezeichnete Figuren auf dieſen Karten; ſelbſt die 
Sezeſſion hat ſich ihrer bereits bemächtigt, und 
zwar war es ein Wiener Verlag, der vor einigen 
Jahren die bekannten Frauengeſtalten in der 
bekannten Schlangenlinien⸗Umrahmung auf den 
Neujahrskarten zuerſt erſcheinen ließ. Dieſe 
Bewegung macht ſich in den meiſten Kulturländern, 
am lebhafteſten aber in Deutſchland und England 
geltend, während die ſkandinaviſchen Länder in 
Neujahrskarten einen eigenen Stil haben: dort 
werden nämlich ſchon ſeit Jahren hübſche Bunt⸗ 
drucke mit Szenen aus dem nationalen Leben 
(Skilauf, Kirchgang u. ſ. w.) allgemein zu Weih⸗ 
nachten und Neujahr benutzt. Jedenfalls iſt es 
ein Fortſchritt, daß man es nicht mehr den Dienſt⸗ 
boten überläßt, ihre Neujahrswünſche in eine ge⸗ 
fälligere Form zu klelden, als die kahle Viſitenkarte 


I fie bietet, ſondern daß auch der gebildetere Theil 


unſeres Volkes mehr und mehr wieder Gefallen 
daran findet, die Kunſt gleichſam als Patin des 
neuen Jahres anzurufen, jo wie unſere Altvordern 
mit ihrem beſcheidenen zierlichen Blättern, die „ein 
jodt ſelig jar“ wünſchten. 


a 


20. Dezember d. J3., trug man den vermeintlichen 
Enkel des großen Korſen in Chemnitz zu Grabe. 
Am Dienſtag zuvor brachte der „Allgemeine Anz.“ 
folgende Traueranzeige: „Montag früh, 5/47 Uhr, 
verſchied nach längerer Krankheit mein guter 
Mann, der Schneidermeiſter Karl Guſtav Ludwig- 
Bonaparte im 68. Lebensjähre. Die trauernde 
Wittwe Klara Ludwig geb. Wendt“. Die ſächſiſche 
und thüringiſche Preſſe ergeht ſich über den Fall 
in den verſchiedenartigſten Auslaſſungen. Ein 
Chemnitzer Blatt fragt: „Wird wohl noch jemand 
dies Räthſel löſen?“ 

Für Briefmarkenſammler. Unter 
den Briefmarkenſammlern tauchte vor längerer Zeit 
das Gerücht auf, daß die Japaner für ihnen 
überſandte alte Briefmarken den Abſendern andere 
mehr oder minder werthwolle Geſchenke zukommen 
laſſen. So wollte einer dieſer Briefmarkenſammler 
für 1000 eingeſandte alte Briefmarken einen 
hübſchen Tafelaufſatz erhalten haben. Dies reizte 
einen Bromberg e r Briefmarkenſammler, dem 
dies mitgetheilt wurde, und da er gerade 3000 
ſolcher Briefmarken auf Lager hatte, ſo packte er 
dieſelben ein und ſandte ſie mit einem höflichen 
Anſchreiben an das kaiſerlich deutſche General⸗ 
konſulat für Japan unterm 26. Februar d. Is. 
nach Nokohama. Jetzt, gerade am Weihnachts⸗ 
abend, ging ihm von dort folgendes Schreiben des 
Konſulats zu: „Ihre Annahme, daß die Japaner 
alte Briefmarken gegen Geſchenke umtauſchen, iſt 
eine irrige. Es iſt trotz verſchiedener Bemühungen 
nicht gelungen, die von Ihnen hierher geſandten 
Briefmarken auch nur gegen gebrauchte japaniſche 
Marken einzutauſchen. Indem ich ſomit bedauere, 
Ihrem Wunſche nicht entſprechen zu können, ſende 
ich Ihnen in der Anlage eine Anzahl alter japa⸗ 
niſcher und anderer echt deutſcher Briefmarken, für 
die Sie hoffentlich Verwendung haben. Die mir 
von Ihnen überſandten Briefmarken werden vor⸗ 
läufig hier aufbewahrt und ſtehen Ihnen zu jeder 
Zeit zur Verfügung. Der kalſerliche Generalkonſul 
Coates.“ — Der Empfänger des Schreibens war 
zwar etwas enttäuſcht, umſomehr freute ſich deſſen 
Sohn, ebenfalls ein eifriger Briefmarkenſammler, 
über die überſandten japaniſchen Briefmarken. 

Der verhaftete Bankdirektor 
Sanden hatte ſich in ſeinem Erbbegräbniß auf 
dem alten ſtädtiſchen Kirchhof in Potsdam bereits 
ein Grabdenkmal jegen laſſen. () Was 
dieſes anbetrifft, ſo iſt es zweifelhaft, ob man 
darauf wird Beſchlag legen können, da Grabdenk⸗ 
mäler der Pfändung nicht unterliegen. Die 
Frage iſt nur die, ob das Denkmal als Grab⸗ 
denkmal im eigentlichen Sinne anzuſehen iſt. Das 
Denkmal, welches einen Werth von 50 000 Mk. 
repräſentirt, ſtellt den ſegnenden Chriſtus von 
Thorwaldſen dar; es trägt die Auſſchrift: 
„Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig und 
beladen feid, ich will euch erquicken. Das Dent- 
mal ſteht vollſtändig frei. 

Humoriſtiſches. Kleine Urſachen, 
große Wirkungen. Richter zum Ange⸗ 
klagten, der häufig vor Gericht ſteht: „Aber mit 
Einbrechen und Schlöſſer⸗Oeffnen befaßten Sie fih 
doch noch nie! Wie kamen Sie darauf?“ — Ans 
geklagter: Meine Alte hat mir den Hausſchläſſel 
nie gageben und jo verfiel ich darauf!“ 

mmer nobel. „Sieh nur, Mama, 
was für goldblondes Haar die Töchter des Ar⸗ 
beiters Schulze haben!“ — „Aber Irma, mert 
Dir: Bei Kindern von Tagelöhnern ſpricht man 
höchſtens von ſemmelblonden Haaren!“ 

Eine aufmerkſame Frau. Herr 
ſpät Nachts im Wirthshaus zum eben erſchlencnen 
Diener: „Was willſt Du hier?“ — Diener: 
„Die gnädige Frau laſſen den gnädigen Herrn zur 
Gardinen⸗Predigt bitten!“ 

Broteft. „Aber. Frau Wirthin, das ſind 
ja wieder nur Knochen! Glauben Sie denn, mein 
Magen ift Ihre Sparbüchſe?“ ; 

In der Verlegenheit. Förſter, bei 
der Treibjagd: „Ihr Standnachbar, Herr Profeſſor, 
hat mir ſoeben erzählt, Ste hätten eine Kuh todt⸗ 
geſchoſſen!“ — Profeſſor: „Unfinn, Sie ſehen ja 
daß meine Jagdtaſche leer iſt!“ 

Einſchränkung. „Warum jo traurig, 
Herr Buchhalter? Wenn man Familienzuwachs 
bekommen hat, darf man den Kopf nicht hängen 
laſſen!“ — „So? Soll ich etwa luftig fein, 
weil ich wieder um ein Kind weniger Bier trinken 
kann?“ 

Aus der Geſellſchaft. „Du, Frau, 
über das junge Ehepaar Müller ſollen eine Menge 
Geſchichten im Umlauf ſein!“ — „Kein Wunder, 
die wohnen ſeit einem Monat hier und Niemand 
weiß etwas von dieſen Leuten!“ o 

— 


durch die Errichtung eines 
wurde, wo die hohe Frau für ihr geliebtes Vaterland in 
unvergleichlicher Selbſtüberwindung den Verſuch machte, 
von Napoleon mildere Friedensbedingungen zu erlangen. 
Wir können dieſes recht hübſch ausgeſtattete Werkchen 
unſeren Leſern aufs Beſte empfehlen. Der Preis beträgt 
nur 1 Mark. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje, 
Danzig, den 29. Dezember 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer» 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factoret- 
Provifion uſancemüßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch bochbunt und weiß 761—810 Gr. 142 bis 

153 M. dez. 

inländiſch bunt 745—772 Gr. 145—:47¼ Mk. bez. 

inländiſch rot 761 — 788 Gr. 145—1471, M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Normalgewicht j 85 
inland. grobkörnig 759 Gr. 121 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 680 — 698 Gr. 126—135 M. bez. 

inländiſch kleine 591 Gr. 119 M. bez. 

Kleie per 50 Rig. Weizen⸗ 3,77½— 4,17½ Mt. bez. 

Roggen: 4,10 — 4,30 Mt. bez. 

Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 29. Dezember 1900. 


Meizen 140—148 M. 

Roggen, geſunde Qualttät 125—130 ME. 

Gerſte nach Qualität 125— 132 Mk., gute Brauerwaare 
135—140 M. feinſte über Notiz. 

Futtererbſen 140—144 Mk. 

Kocherbſen 170—180 Mark. 

Hafer 128—133 Mk. 


Samenbericht von J. u. p. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 29. Dezember 1900. 


Die Stimmung für Rothklee konnte ih zwar nicht 
beben, aber es wurde doch dei den jo ſtark gewichenen 
Preiſen Manches untergebracht, das nun den Druck auf 
den Markt vermindert. Die legten Landmärkte waren 
nicht jo reichlich wie die früheren beſchickt, denn die 
Nähe der Feiertage und das weiche Wetter mögen viel⸗ 
ſach die Zufuhr behi:derr, Mit eintretendem Froſt 
dürfen wir zwar reichlicher Waage erwarten, aber dann 
wird bei der vorgeſchrittenen Zelt auch der Handel 
allgemein feine Zurückbaltung aufgeben müſſen. Dann 
iſt aber auch die Annahme berechtigt, daß wir wieder 
emen feheren Mork, auch für Rotk tler, gewinnen, zu 
welchem er ſich inzwiſchen auch für olle übrigen Saaten 
entwickelte. 

Zu den höchſten Preiſen nachſtebe der Notitungen find 
die b: ſſeren, bei K ee ſeideftelen Saaten des Handels zu liefern: 
Rotklee inländ. 60—66, ameritar, 52—88, Weißtlee, ‚fein 
dis hochfein 52 66, mittelfein 36 — 48, Schwedenklee 56 
bis 78, Gelbtlee 22—32, Wund- oder Tannenklee 
60 — 79, Incarnaiklee 31- 35, Luzerne, propencer 
58 64, ungariſche 54—60, lalteniſche 48—54, Sand» 
Ingerne 61—05, Bofharaklte, 1900ter Ernte 42—49, 
Esparjeite 13 17, engl. Reygros 17—21, ttal. Reygras 
22—28, Timothee 22—31, Horiggras 15— 27, Knaulgras 
36 — 50, Wieſenſchwingel 58—70, Schafſchwinge! 27 — 33 
Wieſenfuchsſchwanz 52 — 55. Seradella 8 9 Mart der 
50 Kg. ab Berlin. Saaterbſen, Meine gelde, käfer freie 
230-240, Bittorig = Erbſen 265—280, Peluſchken 160 
dis 180, oftpreuß. Widen 180—200 Mark per 10 0 Kg. 


2 defjentlicer Pant 


Feen rag Apotheker in 
Neunti: , NR.:De,, n 
fischen und antlarihriliſchen Blutreinigungs 


thees. 
Blutreinigend für as und Rheumatismus. 
Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete, fo ift 
es deshalb, weil ich es zuerſt als Pflicht anſehe, 
dem Herrn Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, 
k auszuf für die 
. 
meinem ſchmerzlichen r tiſchen „ 
age ie dieſem gräßlichen 


it und bi nachdem 
ffon 1 0 Wochen teinen Thee mehr rg er 


22 md hat 
; ai iher Bufas Jeder, der in ähnlichen 


Leiden jet t zu dieſem Thee nehmen, 
den Gehabee er been Franz Bilbel, fo wn 
ich, ſegnen wir 


d. 
In vorzüglichſter Hochachtung 


Gräfin Butſchin ⸗Streitſeld, 
Oberſtleutnants- Gattin. 


e 
e . i i g 
TAE Men 


75, Sa ſſapa ilmurzel 35, Fenchel. röm. 3 50, 
Se nf 2 Nachtſchattenſtengel 75. 


find die etmeißgreichiten, eratebigiten und 2e ee 
und werden zu wirklichen Zabritpreifen (MR. 1.40 BIE M 240 
das fund) direkt an Private friſch nom der Fabri Ratan 


Gompagnie Theodot Neigardt Vandëb 7 
Hamburg geliefert. Filialen in den großen Städten. 


Honproben und Vreiaritien amfonf und Hoftfrei. 


E Myrrhelin-Seife 


„Sie macht die Haut weich und geſchmeidig und dürfte 
Leuten r welche an spröder, zum Aufſpringen neigender 
trockene Haut leiden, febr zu empfehlen fein”, if die 
Anſicht eines erfahrenen Arztes. Ueberall, auch in den 
potheken, erhältlich. 


Bekanntmachung. 
An Armengaben (zufolge dieſſeitiger Bitte 

bezw. zur Ablöſung der Neujahrsglückwunſch⸗ 
Karten) find dis jetzt eingegangen und awm 
von den Herren: 

Kaufmann Doliva, 

Kaufmann H llmoldt, 

Kaufmann Kordes, 

Dekan Dr. Klunder, 

Stadtſyndikus Kelch, 


Bekanntmachung 
Diejenigen Militärpflicgtigen, welche in 
der Zeit . 1. Januar — einſchließlich 
31. Dezember 1881 geboren, ferner diezenigen 
früherer Jahrgänge, über deren Dienſtver 
bf chrung endgültig noch nicht entſchieden ift, 
d. h. welche noch nicht ; 
a. vom Dienſt im Heere oder in der 
Marme aus geſchloſſen oder ausge · 
muſtert 


Carl Stangen“ Reise-Bureau, Berlin W., 
Friedrichstrasse 72 (früher Mohrenstrasse 10). 


Gesellschaftsreisen ... Sonderfahrten 


b. zum Landſturm 1. Aufgebot? oder zur Fabrikant Tilk und nach 

he bezw. Marines Rejerve Übers Stadtſekretär Wraiedniemäti a | 1 

wieſen, zuſammen 35 Mark. welcher Betrag an unſere 
a, für einen Truppenthetl oder Marinetheil | Armenkaſſe abgeführt ift. 

amgehoben laden Aufenthalt in der Gtadt| rn. en an fem 

ue alt t 
porn aber ben Borftädte a erana r = Januar, 98 Tage, ae ie Februar, 5 Tage, — Mark. ; 
rú aufgefordert, ſich in der Zeit vom 1347 I! 12. s 899 0 . 57 2 5 ” 

15. Januar bis z. 1. ad 1901 Polizeili k Bekanntmachung. TA 73 „ 8200 „ | 2i. März 30, 925 
bei unferem Stammtollenführer im Bureau I| Wegen Etztreidenz werden die Fahrten 28. „ 85 „ 24890 „ 9. April $ — „ 883 „ 
Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekruriuungs» der hieſigen Weichſel⸗Dampferſühre von heute 28. 20 „ 2900 - 10. „ 9 830 
Hammrole anzumelden, ab bis auf Weite es ganz eingeſtellt. 2. 59 „ 2550 „ 22. 28 „ 23 „ 

Militärpflichtige, welche ſich im Befig des Thorn, den 31. Dezember 1900. 10. Februar 55 „ 2300 „ 2. Mai 25 * 


21. März T 5 1250 , „ 700 5 


Sonderfahrten . Mitte meer 


mit dem von. uns gecharterten 


- 
prachtvollen Schnelldampfer „Bohemia“ vom Oesterr. Lloyd. 


4000 Tonnen Gehalt. 3300 Pferdekräfte, Helle, luftige Aussenkabinen, untere Betten, prachtvolle Speisesäle, Musik- 
salon, Rauchsalon, Badezimmer, Dunkelkammer u. s. w. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bolizeiliche Befonntmadung, 


Aus Anlaß der wieder eintretenden kälteren 
Witterung machen wir auf die 88 2 nnd 3 
der Poltzei⸗Verorduung vom 25. Juli 1853 
auf gerkſam, 

wonach Waſſereimer ꝛc. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 


ortes ihre Zurückſtellung von t 
Aushebung zu beantragen und find als. 
dann von der Anmeldung zur Rekrutirungs. 
fammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt tft anzuſehen: 


, für milnäriſche Dienftboten, Gauge dürfen und Uebectreter die Feßfſetzung 33 Tage, 1000 bis 2000 Mark 2 
und Wiritſchaftsbeamte, Handlung&diener, von Geldſtrafen bis zu 9 Mark, iv) 27. F ebruar, ng nach der Kabinen. | MO en 
Dandwertägefelen, en ri V 25 Wärz ` 12 Tage, 400 bis 700 Mark im östlichen 
arbeiter d andere in anliegen u gewärtigen haben. m A ERS 
Berbälmiß He W Welttärpflichtige Famkilendorſtäube, Brodherrſchaften ꝛc. 7 je nach Lage der Kabinen u. westlichen 


der Ort, an welchem fie in der Lehre, 
im Dienſt, oder in der Arbeit ſtehen; 
b. für militärpflichrige Studierende, Schüler 
und Zöglinge jonftiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſoſern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 
Hat der Militärpflichtige keinen dauernden 


werden erſucht, ihre amilien- Angehörigen, 
Dienfiboten x. auf bie Befolgung der qu. 
Polizei⸗Verordnung hinzuweiſen, auch dahin 
zu belehren, daß fe eventl. der Anklage noch 
5 280 des e wegen Körper⸗ 
verletzung ausgeſetzt find, falls durch die vor 
ihnen auf dem Trottoir x. vergoſſene und 
gefrorene Flüſſigkeit Unglücksfälle her bei⸗ 
geführt werden. 


— 37 Tage, 1100 bis 2100 Mark Mittelmeer. 
6. April, je nach Lage der Kabinen. 


5. Mai und 10. Mai kleinere Touren mit Extradampfer „Vorwärts“. 


2 P u è 4 
Spanien, Portugal, Russland, Paris, London cu. 
. Neue Touren im April und Mai. A j k 
Im Preise: Fahrt, Führung, Hotel, Verpflegung, Besichtigungen, Ausflüge, Ab- und Zugänge, Trinkgelder 
zu Wasser und zu Lande. 
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"Aufenthalt W jiġ bei dem Stamm ⸗ 75 ben 40 Dezember 1900. E zit 75 
Menführer der sdehörde ſeines Wohn» ie ei . 
. yörde feines Woh r Für Einzelnreisende 
er weder einen dauernden Aufenthalts⸗ = 

ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 8 ma ung. Fahrkarten und Fahrscheinhefte 
wed Geburtzort zur Stammrolle und wenn * 1 5 1 1 be auf allen Linien 
der Geburtsort im Auslande liegt, in dem⸗ 5 “ 2 a = 
dae in meinen bie nd obet gender 8 ung-föhren jährlichen nach Aeg pten, Palästina, Italien 
Familienhäupter ihren letzten Wohnfig hatten. Rosh 25 geſchrieben und zwar: j sowie nach alien Ländern der Erde in beliebiger Zusammenstellung. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle tft erben em u 
vorzulegen: Schindber n N 95 Prospeote kostenfreil 


Scheuer dürfen N P 
Pio ſſavadeſen 


Mittags 12 Uhr 


® 

deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt.“) An 3 9 

8 s gebote find poſtmäßig verſchloſſen mit 

e Heel argen der im erfenShkutäe, |entfhrehenber Wufigrift vereen, ar an en x EISE- urean i 
pflichtjahr erhaltene Loſungs ſchein. bis zum 2. Januar 1901, 3 i 


kauf der Reife begriffene Ha.dlungsgebitten, in unſerem Bureau 1 abzugeben, & ündet m 2 2 s Gegründet 
auf See befindlich imiss 2c.) fo haben] bte Lieferungöbedingungen zur Ein fich aus. 1868. Ber lin W. F riedrichstrasse 72, 1868 
bre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod liegen. = d (t üher Mohrenstrasse 10) a 
ober Fabs die Verpflichtung. fic Thorn, den 21. Dezember 1900. Erstes und ältestes deutsches Reisebureau. 
wnerhalb des obengenannten Zeuraums angus Der Magiſtrat Agentur aller bedeutenden Eisenbahn- und bampfschiff-Gde sellschaften. 
. Verpfucht Fiber, eee f 8 : Fahrkarten- und Fahrschein-Verkauf im ser e Verkehr, 

eſe erpflichtung haben, ſowei e Amtliche A bestelle für Rundreisehefte. 
ele auläifig, die Borfiejer fiaatige: Bekanntmachung ee eee er nen $ f 
er unter ftaatlicher ufſicht ſtehender i 22 
Seal; Befierungs und eilanfialten in| Peelend, bon. J Sun 18880 dtr. a Wir bitten unsere Seit 33 Jahren bestehende Firma 
— dajelbit untergebrachten Militär- gebenen 3 7/% igen Unietheſcheinen der Slot nicht mit später entstandenen ähnlichen Firmen zu verwechseln. 


Thorn find von uns zur dies jährigen Tilgung 
Anleiheſcheine im Geſammtbetragee von 


39 20 Mk. angekauft. — — — — — — ?: mee ., . 
Aus früheren Verlooſungen ſtehen noch aus: u * 9 

Pa re 1896 Lit E Nr. 950 über N IN: 

ES |||||||F | -L0 Zu bel 2er Sie ehe 


Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht 
von der n pij 
Z., er die vorgeschriebenen Meldungen zur 
Stammrolle ode: zur Berichtigung derjelben 
unterläßt, wird mit Gelbärafe bis zu 30 
— mit Haft bis zu drei Taz en 


Thorn, den 28. Dezember 1900. 


954, 959, 961 üb r jr 200 Mk 


Der Ha r i 8 5 a 1898 Lit E Nr. 556, 953 über in Thür. zur Wiederherstellung der Marienkirche. ja e er 
MR giſtra Thorn, den 22. Dezember 1900. 17597 Gewinne im Betrage von keiten ji peera 0 läge, 5 wie: Mitchen, 
8: Die Geburts zeugniſſe Der Magiſtrat. | na 


+) Anmerkun 
ſind im Königlichen Standesamt (Rathbau⸗ 
1 Treppe) von den in Thorn geborenen In 
dividuen an den Wochentagen griigen 10 


inn N ‚Blüt „ t 
473,000 Mark. 1; 
3 à Stüc 50 ER bei: Adolf Leetz und 


Anders & Co. 


Bekanntmachung. 


jehung 25. Januaru folgende Tage 


und 12 Uhr Vormittags in Empfang zu Zur Berpochtumg der Chauſſeegelderhebun Die Hauptgewinne sind — r ———— 
— — ir, ber der Stadt Thorn gehörigen Siffomiger 100,000 50,000 20,000 10,000 Mk. ete Kirchliche Nachrichten. 
7 ili ó Bet {m Ehaufier auf 3 Jahre, nämlich vom 1. April BF- Original-Loose à 3,30 Mk. (Porto und Liste 30 Pf extra Neujahr, den 1. Januar 1900, 
Polizeili t am adung. 1901 bis 1. April 1904, even uell auf 1 Jahr empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme, Coupons und Brief Altſtädt. evang. Ki 
Die wit dem Streuen —— Sond zur Be⸗ Die fta S ee 1901 mas Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
jeitigung von Glätte betraut n Gol enſtag, . , 5 Abends 6 Ühr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Enten nameutlich bei plögli einen Mittags 12%/, Uhr Neubauer & Co., Bank Geschäft, odete fü: Die Veel e h 6 
under Glätte nicht immer ſchnell genug | im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 3 ſchofswerder. 
die nothwendige Arbeit praean: iis ergeht 8 1 Treppe m 3 ee Berlin W,, 8 RADE un . Rirs 
Dar ——— amate Dana aa aaa Prae.: hierbei hagoela Friedrichstrasse 198/199, Ecke Krausenstrasse. Bora. 9%, Ude: Herr later Heuer 
Saen und allgemeinen öffentlicen Iniereſſe Die Bedingungen, von welchen gegen 70 Pf. N I 


; Adi: Milli k Nachher Beuchte und Abendmahl. 
Sopictien auch Mbjcrifien erhellt werden, Aachen. 8 Übr: Herr Guperintendent Banki 


euen v d auf den Bürgerſteigen | $ 
———— liegen in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 


geimas menadenwegen vor ihren Grundstücken 


Die Birtungstaution beträgt 600 Mark, werder. 
Zu M. ibn feits bewirken laſſen zu wollen Thorn, den 27 8 ark. . 
Dielen Stellen Swede ehen Gandhaufen an 27. November 1900. Münchner kirche. 
Schule e ening vun. und ar Ber. Der Magiſtrat farbig Bormittgs 10 Hie: Snell 
TR a a AN 
Pung, Be -A Bekanntma illustrirte Wochenschrift Herr Diviſtonsfarrer Großmann. 
B 8355 der Innenſtadt Befinden ſich derartige ung. 99 Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
een | Der Ausbau des Weges Winkenau⸗ 2 1 ee eee ee 
Rajanas den Eiagang zum Schwarzbruch vom Kreuzungspunkt bes Dor Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerischen und literarischen Gvang. luth. Kirche. 
h au Bes üblichen Mener . Weges Barbarken-Mieſenburg ab auf ca. . „ Frasionten Sorm. % Uhr: Seelen u. Abendmahl. 
e) ande (Hejuitenfinde, Pennes- 3400 Meter miteelſt Ehm und Ries nn Gerr Dube: der Rubelof, 
Frage Gaſthaus von Liebchen (Hohe oder mittelſt ſchwarzen Bodens und Kies Probe- Bände 8 Nummern der letzten Jahrgänge mit ca 150 Illustrationen | Reformirte Gemeinde zu 
d) an ber ih bs — ſoll an einen Unternehmer vergeben r eir a en BE Band von 130 Seiten Quartformat, à 50 kr on wg in der Aula 
tir en auer der Jakobs⸗ E mı rankatur 70 Pig, nigl. Öyanafiums, 
e) an den Oedt, * Als schönstes Festgeschenk vignon sich die stilvoll gebundenen Herr Brediger Arndt. 
£) au der Dehanktäuſern I und II Der Weg ift auf 3 m. Breite in Jahrgänge 1896/1900; jeder Semesterband gebunden Mk. 9.50. — — 
) an der gar ſtöngkaſerne á folgender Weife herzuſtellen: Es wird ein Prospekte und Probenummern gratis Wädchenſule Moder. 
85 in der F dchelmkaſeene f 5 - b Zu beziehen durch alle Buchhandlun n, Zeitungsagenturen, Postämtern und | Radim. 5 Uhr: Vert Wiurrer Heuer. 
I an ledtid frape 3 15 ctm. tiefer Raften ausgehoben un den AR i ba gen, = 
1 in der Satan d impia > ohlenplatz, dieſer mit ſchwarzer Erde oder Lehm 5 München, Fürbergraben 24. $ Vorm. 9%, re 
in ber Vabuttrap ne aer Sie inthor, ctm. hoch und dann 10 ctm. hoch mit Verlag der „Jugend“, o * 


den Vorſtäd 


ungeharftem Kies ausgefüllt. Der Kaſten⸗ 
gouten an ver ſchie denen Sun die Sand- arf 5 


auswurf ift zu planiren. Hierauf wird 


Herr Prediger Burbulla 
Wegen. i neben den der Weg gewalzt. Die Materialien, 3 
Ema m, D 238 Lehm und Kies können unentgeltlich aus TEF Großer Ausverkauf. Zu Guang. wu. dnn edges. 
= an ir er Wg parad T 8 Wegen Raummangel des Umbaues werden f Rolletie für die Dios pora-Anſtalten in Pi- 
pferde, zum 1. Mai 1901 fertig geſtellt fein. Möbel, Spiegel und Polſterwaaren ꝛc. ſchoſtwerder. | | 
E eee eee ee ea er 
d ) olgen. ; 
fs mog o onale li, eier mee weige po) Günſtige Gelegenheit eee uf eee eee 
eint, ein für allemal 7° laufende Meter abzugeben find, werden empfiehlt 4 Kollekte für die Diaspora » Unftalten in Bi 
unheilbar z wende ſich an A. Woltteke. — Bureau I unfereh 1 Tr. L. Marcuse Machfl., Bromberg, S 
fein will J. Weißenburgerſtr. 79. igam Freitag, den II. Januar Korumarktſtraße 7. Deutiher Blaue kreuz. Berein, 


1, Vormittags 10 Uhr, entgegenge⸗ 


180 * N om 3 - (Neuj ahr.) 

om it Ar, 3 mtr. 1½ mtr. br adm. 3 Uhr: Gebetsderſammlung mu Bors 

Tha den 28. Dezember 1900 Hausflaggen 15,54 a 11,20, Ilia 0,86 Mk, Landestarben irag * Das 6 Ag 8 

Mm, den 28. A 2 i Ia 71,50, IIa 7,25, Illa 5 Mk. einsſaal, Gerechteſtraße 4, abenſchule 
Der Magiſtrat. Vereins fahnen Franz Reinicke, HANNOVER. Zimmer 7, parurıe. | 


f 


A 
f 


Kollekte für die DiasporarAnfelt in Biſchofs⸗ 


Dee 


>) 


— 


Breiteſtraße 23. 


meiner mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtatteten 7 
5 é 


Conditorei Café 
J. Nowak. 


Thorner Schirmfabrik 


— Nreiteſtraße 23. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


Waarenhaussteuerveranlagung für das Steuerjahr 1901. 


Bel der von der Landwirthſchafts⸗“ 
kammer veranſtalteten Butterprüfung iſt 
unſerer Butter das Prädikat 


hochfein 


und bie 


große ſilberne Medaille 


zerliehen worden. 


Molkerei Grembotſchin. 


In täglich friſcher Waare bei unſeren 
Verkäufern in Thorn zu haben. 


Nenefte Genres. SauberſteAusführg. 


Die Veranlagung zur Waarenhaussteuer nach dem Gesetze vom 4. 
Juli 1900 (Ges. S. S. 294) findet zum ersten Mal für das Steuerjahr 
vom 1. April 1901 bis 31. März 1902 statt. 

Die im § 9 des gedachten Gesetzes den steuerpflichtigen auferlegte 
Verpflichtung zur Erklärung ihres steuerpflichtigen Umsatzes tritt bei 
der erstmaligen Veranlagung nur auf Grund einer besonderen Aufforde- 
rung des Umterzeichneten ein. 

Jeder Gewerbetreibende der Provinz Westpreussen, an welchen 
diese Aufforderung nicht ergeht, ist berechtigt, die im vorigen Absatz 
bezeichnete Erklärung in der Zeit vom 25. Januar bis einschliesslich 11. 
Februar 1901 dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter 


Brücken Breiteſtr. Ede. 
Billigfte preiſe. Größte Auswahl. 


Große Auswahl in Fächern. 


Täglich Neuheiten in 
los verabfolgt. 


Regenſchirmen. Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zu- 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken lässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweckmässig 


und Fächern, jowie Beziehen von Sonnen- mittelst Einschreibebriefes. 7 3 
$ pnis 9 Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder wissent- 


eee E E E O liche Verschweigung von steuerpflichtigem Umsatz in der Steuererklärung 
Richters Speise- 


sind mit Strafe bedroht. 
Kartoftel-Dänpl-Apparat, 


Danzig, den 28. Dezember 1900. 
— — — — — 
welcher jede Kartoſſel trocken, mehlig und 


Der Vorsitzende 
des Steuerausschusses der Gewerbeklasse 1. 
wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 
zu 1 Liter weiß 4,00 Mk., 


Gewissen gemacht sind. 

Die für diese Erklärungen vorgeschriebenen Formulare, denen zu- 
gleich die massgebenden Bestimmungen beigefügt sind, werden von heute 
ab auf Verlangen in dem Amtslokal des Unterzeichneten sowie des 
Vorsitzenden jedes Steuerausschusses der Gewerbesteuerklasse IV. kosten- 


LI, 
Berndts, Regierungs-Rath. 


U ee a EN = Bee Be ß — — 


zu 2/ „ 5,50 ——!! ) . ̃ ⅛˙— . T EE 
8 ra r 
Si 875 Sea an Zum 18. Januar, 200 jähr. Preussen- Jubiläum. 
1 „ 10,00 „ 8 y d K . 
„ Zum 27. Januar, Geburtstag Sr. M. des Kaisers. 
mal.» 50 „ — — nn nn nenn 
m 5% „„ 80 Fahnen, Flaggen, Banner, Sehe ggentuch. 
er 75 s j 1400 a z. B. veria ee. 8 ete. 
rr TT Fest-Katalog gratis und franco. 
ifred K Radtke Hofliet. Sr Maj. y 
A — „ Bonner Fahnanfahrik ( a. Kaisers u. Königs ) I. Bünde Rhein. 
Vorzüglichen f 


Gothaer Lebensversicherungsbank 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1900: 788 ¾ Millionen Mark. 
— À P 2571, Millionen Mart. 


Dividende im Jahre 1500: 20 bis 138), der Jahres-Rormalprämie, 
je nach! dem Alter der Verfiherung. | 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. B orſtadt, Schulſtr. 221. 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


run uud Merian er Nauckbeaetudertt riet — 


preßtorf 


bis 50 000 Ctr. franko Thorn u. Haus, 
pro Ctr. 90 Pf. — Beſtellungen nimmt 
entgegen B. Hozakowski-Thorn 
Proben bei B Hozakowski. 


der Versicherung abzugeben, dass die Angaben nach bestem Wissen und! 


ſtehend aus 


!der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minus Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie irekt von: 


L. Minlos & C, Küln-Ehrenfell. 


Oeffentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen ER 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieferu 
sg” für nur 13 Mark u 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 

ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild 
W in prachtvollem, eleganten, Schwarz- Gold-Barockrahmen "Ta 

dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist 3 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treflende Photographie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entsückt sein wird. $ 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet 

Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme, oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 


Porträt-Kunst-Anstalt 
KOSMOS“ 


Wien, Mariahilferstrasse 116. * 

SE” Für vorzüglichste, gewissenhatteste, Austührung und nature 

getreueste Aehnlichkeit der Porträ’s wird Garantie geleistet gg 

Massenhafte Anerkennungs- und Danksagunds 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann a 


Das zur Ulmer & Kaun'ſchen Konkursmaſſe gehörige Lager, be⸗ 


Holz, Brettern und Baumaterialien * | 


wird zu billigen Preiſen gegen Baarzahlung ausverkauft. 


Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 


Nr. 49, ertheilt. 


Verkaufszeit von 9—1 Uhr Mittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 


Gustav Fehlauer, Verwalter 


